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Brackwede
50 Jahre Brackweder Rathaus,
anl. 800 Jahre Bielefeld, 16.00
bis 19.00, Bezirksamt Brackwe-
de, Pavillon, Germanenstr. 22,
Tel. 51 52 16.
Janine Preu: Kratzspuren –
ungegenständliche Ölbilder,
17.00, Zweischlingen, Osna-
brücker Str. 200.
Stadtteilbibliothek Brackwe-
de, 10.00 bis 13.00, 15.00 bis
18.00, Germanenstr. 17, Tel. 51
52 38.
AquaWede, 6.30 bis 18.00,
Duisburger Str. 4, Tel. 51 14 60.
Oetker-Eisbahn, 9.00 bis 12.00;
14.00 bis 17.00; 19.00 bis 22.00
Oldie-Abend, Duisburger Str. 8,
Tel. 51 14 85.
Blaues Kreuz, Hauptgruppen-
abend, 19.00, Blaues Kreuz
Brackwede, Stadtring 52a, Tel.
44 93 27.

Mit demBus zu Pollhans
Zusätzliche Fahrten der Linie 30

¥ Sennestadt. Kirmes, Bauern-
markt, Wirtschaftsschau und
Krammarkt in einem – zum
Pollhans in Schloß Holte kom-
men Tausende Besucher aus der
Region. Das traditionelle Fest
findet in diesem Jahr von Sams-
tag bis Montag, 18. bis 20. Ok-
tober, statt. MoBiel bietet des-
halb zusätzliche Fahrten mit der
Buslinie 30 zwischen Senne-
stadt und Schloß Holte an.

An allen drei Veranstal-
tungstagen fährt ein Sonderbus
zwischen 21 und 24 Uhr zwi-
schen Schloß Holte und der
Haltestelle Ruhrweg in Senne-
stadt. In Schloß Holte fährt er
jeweils zur vollen Stunde, in
Sennestadt am Ehrenbergplatz

zur Minute 30 ab.
Am Sonntagnachmittag fah-

ren die Busse zusätzlich ab der
Haltestelle Ehrenbergplatz in
Sennestadt zwischen 13.42 und
16.11 Uhr alle 30 Minuten. Zu-
rück geht es von Schloß Holte
zwischen 15.28 und 19.58 Uhr
ebenfalls alle 30 Minuten. Auf
allen Fahrten gilt der Sechser-
Tarif.

Die zusätzlichen Fahrzeiten
finden die Fahrgäste auf den
Haltestellenaushängen und im
Internet auf www.moBiel.de.
Tipp für alle Interessierten: Un-
ter http://mobiel.de/aus-
kunft/fahrplanbuch/ findet man
bei der Linie 30 den Sonder-
fahrplan zum Ausdrucken.

Konzert für Harfe undOrgel
Helene Schütze und Dorothea Schenk

¥ Sennestadt. Herzlich einge-
laden wird zu einem Konzert für
Harfe und Orgel am Sonntag,
19. Oktober, um 18 Uhr in die
Jesus-Christus-Kirche. Die
Harfenistin Helene Schütze und
Dorothea Bödeker-Schenk an
der Orgel werden unter ande-
rem Werke des Barocks und der
Romantik von Antonio Vival-
di, Carl Philipp Emanuel Bach,
Oreste Ravanello (Prélude-
Berceuse) und Marcel Grand-
jany (Aria in Classic Style op.
19) erklingen lassen. Das Zu-
sammenspiel von Harfe und
Orgel ermöglicht eine wunder-
bare Dialogfähigkeit und Ver-
schmelzung beider Instrumen-
te. Die Harfe und die Orgel ver-
mögen den Zuhörer in dem All-
tag enthobene musikalische
Welten zu führen.

Der Eintritt zu dem Konzert
ist frei. Eine Spende für die Kir-
chenmusik ist am Ausgang er-
wünscht. Die Harfenistin He-

lene Schütze wurde 1982 in Bie-
lefeld geboren. Bereits während
ihrer Schulzeit begann sie als
Jungstudentin ihre Ausbildung
zur Harfenistin bei Godelieve
Schrama an der Hochschule für
Musik Detmold. Dorothea
Schenk studierte Schulmusik,
Kirchenmusik-A und Musiker-
ziehung in Lübeck. Seit 2001 ist
sie als Kantorin in Sennestadt
tätig.

Spielt mit den Saiten: Harfenistin
Helene Schütze.

Sind stark: 19 Frauen aus Deutschland, Polen, Österreich, Rumänien und der Türkei erfahren hier pädagogische Ansätze aus der Jugendarbeit
mit Mädchen. Die Handpuppe (vorne) zeigt den Teilnehmerinnen, wie man zum Beispiel Nein sagt. FOTO: MONIKA KOPHAL

Frauenpower im Einschlingen
Verein „Eigensinn“ veranstaltet internationales Seminar über Mädchenarbeit

VON MONIKA KOPHAL

¥ Brackwede. Sie sind stark,
stolz und selbstständig: Frau-
en. 19 von ihnen sind extra aus
ihren europäischen Heimat-
ländern ins Einschlingen an-
gereist, um in dem internati-
onalen Seminar des Vereins
„Eigensinn“ pädagogische
Ansätze in der Mädchenarbeit
zu erproben. Dazu gehören
laut Co-Trainerin Ute Mund
auch typisch männliche Akti-
vitäten.

Mitten in der Nacht durch
den Wald laufen – nichts für
Frauen? Die Teilnehmerinnen
des Seminars „Empowerment in
the work with girls“ (auf
Deutsch: Verantwortung in der
Mädchenarbeit) haben sich ge-
traut, auch ohne männliche Be-
gleitung. Normalerweise, sagt
Mund, Mitarbeiterin bei „Ei-
gensinn“, „ist das eine Aktivi-
tät, die den Mädchen selten zu-
getraut wird, weil es angeblich
zu gefährlich ist“.

Die Frauen kommen aus
Deutschland, Polen, Öster-
reich, Rumänien und der Tür-
kei. Die Erfahrungen beim
nächtlichen Spaziergang durch
Olderdissen sind unterschied-
lich ausgefallen. Hania Orlins-
ka aus Polen etwa würde je-
derzeit allein durch den Wald

gehen. Ihre Kollegin aus Ru-
mänien ist da vorsichtiger. Aber:
„Generell muss ein Mädchen in
einem Wald nicht mehr Angst
haben als ein Junge.“

Das einwöchige Training, das
durch das europäische Förder-
programm Erasmus Plus finan-

ziert wird, nimmt Mädchen als
Zielgruppe für Jugendarbeit in
den Fokus. Es geht um Selbst-
behauptung – und an diese soll
in erster Linie körper- und er-
fahrungsorientiert herange-
gangen werden: Bewegung,
Stimme, Aktion und Kontakt

stehen im Vordergrund.
„Bei diesem Training wollen

wir unter anderem Aktivitäten
einbeziehen, die traditionell
eher männlich konnotiert sind
und uns auf diesem Weg mit
Geschlechterstereotypen ausei-
nandersetzen“, so Mund.

Interessant sei, dass in Län-
dern aus der ehemaligen Sow-
jetunion die Frau in der Ge-
sellschaft als sehr stark angese-
hen wird. Das liege daran, so
Orlinska, „dass Frauen dort im-
mer gearbeitet und nebenbei
noch die Familie versorgt ha-

ben“. Hierzulande, so Mund, sei
die Frau in den alten Bundes-
ländern „lange Zeit entweder
Mutter oder berufstätig gewe-
sen“.

Einig sind sich die Frauen da-
rüber, dass der Umgang mit
Mädchen und Jungen immer
sehr von den jeweiligen Regi-
onen eines Landes abhängt. Oft
seien es die ländlicheren Ge-
genden, in denen Mädchen vor-
sichtiger behandelt werden.

Bürgermeisterin Karin
Schrader (SPD) hat selbst Er-
fahrungen mit Diskriminie-
rung gemacht. Bei der offiziel-
len Begrüßung im Einschlingen
erzählt sie den jungen Frauen
davon: „Als ich mich dazu ent-
schied, als Bürgermeisterin zu
kandidieren, sagte jemand zu
mir: Bürgermeisterin zu sein
bedeutet mehr, als nur ein net-
tes Kostümchen zu tragen.“
Auch als Gleichstellungsbeauf-
tragte habe sie viele solcher Fäl-
le miterlebt. Heute unterstützt
sie selbst junge Frauen in der
Partei.

In ihrer Laufbahn habe sich
Schrader auch selbst im Weg
gestanden. Eigentlich wollte sie
nämlich Architektin werden. Im
ersten Semester sei dann eine
Schwangerschaft dazwischen
gekommen: „Da habe ich das
Studium aus Angst abgebro-
chen.“

»Wir setzen uns mit
Geschlechterstereotypen auseinander«

INFO
Klettern und Feuer machen

´ Der Verein „Eigensinn“
steht für: Prävention von se-
xualisierter Gewalt an Mäd-
chen und Jungen.
´ In diesem Jahr haben sich
die Veranstalter für das Ein-
schlingen entschieden, damit
auch viele Übungen in der Na-
tur durchgeführt werden kön-
nen. Etwa Feuer machen oder

Klettern.
´ Der nonformale Lernansatz
trägt neben der fachlichen
Weiterbildung zur persönli-
chen Entwicklung und Selbst-
reflexion der eigenen Haltung
im Geschlechterverhältnis bei.
´ Das Training versteht sich
als ein Baustein zur Ge-
schlechtergerechtigkeit. (mkp)

Luftig und
lichtdurchflutet

Restaurant 1550 plant Wintergarten und mehr
¥ Brackwede (sik). Im Restau-
rant 1550 an der Hauptstraße
tut sich was: baulich, kulina-
risch und auch personell. Nach
dem wirtschaftlichen Umbau
setzen Geschäftsführerin Alek-
sandra Blagojevi¾, der gastro-
nomische Leiter Holger Busch
sowie das Restaurant-Team auf
weitere Neuerungen.

Die Pläne für einen Winter-
garten, der auf einem Teil des
jetzigen Biergartens entstehen
wird, sind gerade fertig. „Er wird
aus Glas, luftig und lichtdurch-
flutet“, berichtet Blagojevi¾ –
mitFensternundTüren,dieweit
zu öffnen seien, so dass „man
das Gefühl hat, im Freien zu sit-
zen“ – und gleichzeitig regen-
geschützt ist. Für den Zugang
vom Restaurant aus wird ein
Fenster gegen bodentiefe Tü-
ren ersetzt. Rund 100 Quad-
ratmeter soll der Anbau groß
werden. Die Zahl der Plätze
hängt von Bestuhlung und Ti-
schen ab, über die noch nicht
endgültig entschieden ist.

Durch den Wintergarten, der
im Frühjahr nächsten Jahres
fertig sein wird, können künf-
tig auch größere Gesellschaften
– 150 bis 200 Personen – im 1550
feiern. Durch das fest veran-
kerte Weinregal, das sich quer
durch die Deele zieht, sei das
bisher nicht so ideal gewesen,
meint die Bielefelderin, die ge-

lernte Hotelfachfrau ist. „Es ist
ja nicht so schön, wenn bei-
spielsweisedasBrautpaaraufder
anderen Seite sitzt und man es
nicht richtig sehen kann.“

Auch beim Catering steuert
das Restaurant in dem histori-
schen Fachwerkhaus in neues
Fahrwasser. Es gibt ein frisch er-
arbeitetes Catering-Konzept mit
verschiedenen Speisenschwer-
punkten und Preiskategorien.
„Anfang nächsten Jahres su-
chen wir Partner, etwa Höfe, die
Gesellschaften aufnehmen und
für die wir das Catering anbie-
ten.“

Kulinarisch wurden eben-
falls neue Akzente gesetzt. Auf-
takt ist dieses Jahr die Menü-
abend-Reihe „1550 außerge-
wöhnlich“ mit Speisenfolgen
unter einem bestimmten Mot-
to. Nächstes Jahr können die
Gäste mit dem 1550 „auf Rei-
sen“ gehen, auf den „Spuren von
James Cook“ etwa oder mit ei-
ner „Fahrt im Orientexpress“.
Darüber hinaus wurde das be-
währte Team aufgestockt, „wir
suchen auch noch Personal“,
sagt die Geschäftsführerin. „Wir
haben schwierige Zeiten hinter
uns“, meint sie. „Aber wir sind
aufeinemaufsteigendenAstund
blicken nun nach vorn. Und wir
arbeiten als Team daran, dass
es weiter vorangeht.“

¦www.1550restaurant.de

Das Team: Christoph Bullermann (von links), Holger Busch, Silke Brö-
ker, Kevin Hollenbeck, Aleksandra Blagojevi¾ und Max Kallisch ste-
hen mitten im künftigen Wintergarten. FOTO: SILKE KRÖGER

MalenmitMusik
Rhythmische Interpretationen interagieren mit Erklärungen des Künstlers im Bartholomäus-Gemeindehaus

¥ Brackwede (kem). Eine ganz
neue Erfahrung machten der
Künstler Uwe Scherer und die
Besucher seiner Ausstellung am
Mittwochabend im Bartholo-
mäus-Gemeindehaus: Luna
Schneider und Anne Maschke
gaben musikalisch ihre Eindrü-
cke von seinen Bildern wieder.

„Das finde ich spannend“,
erklärte der Künstler, nachdem
die beiden Frauen sein Bild
„Burn-out“ mit Gesang inter-
pretiert hatten. „Da gab es Stim-
migkeiten, wo ich dachte, ge-
nau, das ist es, aber auch Pha-
sen, die ich nicht so sehe“, be-
richtete Scherer. Die klagen-
den, verzweifelten Passagen der
musikalischen Bildinterpreta-
tion hätten „zu sehr Endzeit-
stimmung vermittelt“.

Gerade diese Auseinander-
setzung zwischen Künstler und
interpretierenden Musikern
machte den Abend ungemein
spannend auch für die rund drei
Dutzend sehr interessierten Be-
sucher. Die sich mit ihren Bild-
eindrücken auch einbrachten

und die Musikerinnen unter-
stützten in der Interpretation,
indem sie in dem Bild Ver-
zweiflung, Sklaverei und Hoff-
nungslosigkeit erkannten. „Das
wollte ich nicht, ich habe das
Bild mehr als kecke Heraus-
forderung an die Menschen, die

sich in ihrem Arbeitsleben ein-
geengt fühlen, gemalt, als Auf-
forderung zum Handeln“, be-
teuerte Scherer.

Und weiter ging es zum
nächsten Bild. Das hieß „Zer-
störung“, hatte aber eine deut-
lich positivere Aura. „Hier sind

die Gliedmaßen der Menschen
zwar Hühnerfüße und nichts ist
an seinem richtigen Platz, aber
sie sind aufrecht und haben auch
mehr Platz“, sinnierte der
Künstler, dem die hellen, fröh-
lichen Töne der beiden Musi-
kerinnen, in denen auch Hüh-
nergackern anklang, sehr ge-
fielen. „Das war ein bisschen
verrückt und ausgelassen, hatte
etwas Tänzerisch-Leichtes“,
zeigte sich Scherer begeistert
und bekam dann auch die
Trommeln zu hören, auf die er
„sich schon gefreut“ hatte.

„Durch Töne und Rhyth-
mus, Mimik und Gestik wer-
den die Bilder ganz neu und an-
ders interpretiert, weil sie die
Gefühle ausdrücken und Stim-
mungen ansprechen“, meinte
Scherer, „dadurch werden an-
dere Bereiche der Wahrneh-
mung im Kopf aktiviert.“ Das
gefiel auch den Besuchern, die
nicht nur angeregt lauschten,
sondern auch eifrig mit klatsch-
ten und sangen, sobald sie da-
zu aufgefordert wurden.

Bitte nachsingen: Anne Maschke und Luna Schneider improvisieren
musikalisch zu den Bildern und stimmen zum Aufwärmen mit den Be-
suchern ein afrikanisches Begrüßungslied an. FOTO: SIBYLLE KEMNA

Doppelkopf und
Rommé

¥ Sennestadt. Wer hat Lust auf
Doppelkopf, Rommé oder an-
dere (Karten-)Spiele? Im Be-
gegnungszentrum in der Win-
tersheide 2 trifft sich eine bunt
gemischte Gruppe Spielbegeis-
terter regelmäßig mittwochs um
17.30 Uhr. Zuwachs ist immer
willkommen.

Auskunft geben Rolf und Ka-
rin Secker unter Telefon:
(0 52 05) 64 54, und Vera Klein,
(0 52 05) 9 67 95 14. Weitere In-
formationen gibt es auf der
„Sonne“-Seite im Internet,
www. Sonne-netzwerk.jim-
do.com.

Flohmarkt in der Kita
„Auf demRennplatz“
¥ Quelle. Der Förderverein der
Kindertagesstätte „Auf dem
Rennplatz“, Galoppweg 1, lädt
zum Flohmarkt ein, und zwar
am Samstag, 25. Oktober, von
14 bis 17 Uhr. Angeboten wer-
den Kinderbekleidung und
Spielzeug. Leckerer selbst ge-
backener Kuchen und Geträn-
ke laden zum Verweilen ein.

Tief aus der
russischen Seele

¥ Senne/Friedrichsdorf. Auf
seiner Europatour gastiert der
Chor „Maxim Kowalew Don
Kosaken“ am Samstag, 1. No-
vember, in der katholischen
Pfarrkirche St. Friedrich. Be-
ginn ist um 18 Uhr, Avenwed-
der Straße 516. Der Chor wird
russisch-orthodoxe Kirchenge-
sänge sowie einige Volksweisen
und Balladen zu Gehör brin-
gen. Anknüpfend an die Tra-
dition der großen alten Kosa-
ken-Chöre, zeichnet sich der
Chor durch seine Disziplin aus,
die er dem musikalischen Lei-
ter Kowalew zu verdanken hat.
Wunschtitel wie etwa „Abend-
glocken“, „Stenka Rasin“, „Su-
liko“ und „Marusja“ werden im
Konzertprogramm nicht feh-
len.

Interessierte können die
Karten im Vorverkauf für 15
Euro (Abendkasse 17 Euro) er-
werben. Verkauft werden die
Karten in Friedrichsdorf: im
evangelischen Gemeindeamt,
Brackweder Straße 25a. Im ka-
tholischen Pfarramt, Avenwed-
der Straße 516, sowie bei
Schreibwaren Römer, Aven-
wedder Straße 482. Außerdem
in Bielefeld: in der Touristen-
Information im neuen Rat-
haus, Niederwall 23, sowie in al-
len Geschäftsstellen der Neuen
Westfälischen.


